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Buch

char lot te Harm sen träumt von der gro ßen wei ten Welt und will vom 
Hei ra ten nichts wis sen. Schließ lich hat sie sich be reits als jun ges Mäd
chen in Ge orge Jo hans sen ver liebt, den Sohn ei nes Stu di en freun des ih res 
On kels. Doch George ist mit ih rer cou si ne ver hei ra tet, und so bleibt ihr 
nur eine Brief freund schaft mit dem Mann, der als ein zi ger ihre heim lich
sten Wün sche und Sehn süch te ver steht. char lot te ist zwei und zwan zig als 
sie dem Wer ben des weit aus äl te ren chris ti an Ohlsen nach gibt – fas zi
niert von sei nem La den, in dem er exo ti sche Wa ren aus Über see ver kauft. 
Doch chris ti an be trügt sie und ent puppt sich als höchst un ge schick ter 
Ge schäfts mann, der bald vor dem Ruin steht. char lot te weiß, dass sie nur 
eine chan ce auf eine Zu kunft ha ben: in dem sie Deutsch land ver las sen 
und in der Fer ne ein neu es Le ben be gin nen. In Ost af ri ka soll es mög lich 
sein, ein gu tes aus kom men mit dem an bau von Kaf fee zu ha ben. Sie 

ahnt nicht, dass es auch George dort hin zie hen wird …

Au to rin

Leah Bach stu dier te Fran zö sisch und Rus sisch auf Lehr amt, ent schied 
sich aber ge gen eine Lauf bahn als Gym na si al leh re rin. Statt des sen be gann 
sie zu schrei ben, ver öf fent lich te be reits zahl rei che Kurz ge schich ten und 
Ro ma ne und wid me te sich ih rer heim li chen Lei den schaft, der Ge schich
te. Sie lebt mit ih rer Fa mi lie im Tau nus und ar bei tet als freie au to rin.

Weitere Informationen finden Sie unter 
www.leahbach.de

Der zwei te Band der gro ßen Ost af ri ka-Saga  
von Leah Bach ist be reits in Pla nung.
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7

Mai 1880 

Jah re lang konn te sich char lot te an jede ein zel heit die
ses Vor mit tags er in nern: die Ge rü che des al ten Hau ses, die 
Ge sprä che und Strei te rei en, den Kel ler staub auf den Mar me
la den töp fen. auch die ap fel bäu me, von de ren Äs ten es wie 
weiß ro si ge Schnee föck chen weh te, blie ben ihr im Ge dächt
nis, eben so wie das ver stei ner te Ge sicht des Groß va ters in der 
dämm ri gen, schwei gen den Stu be. an je nem Tag ge schah et
was Un fass li ches, das das Le ben der Zehn jäh ri gen von Grund 
auf ver än der te.

eine Flie ge weck te sie auf. eine dum me Stu ben fie ge, die sich 
kit zelnd auf ihre schlaf war me Wan ge setz te. Sie konn te die 
klei nen Bein chen auf der Haut spü ren und mach te vol ler ekel 
eine ra sche Hand be we gung. Die Flie ge fog auf, kreis te zor
nig brum mend über den Bet ten und prall te zwei mal ge gen 
die Ta pe te, was klang, als ob je mand mit dem Fin ger fest ge
gen die Wand tipp te. ei gent lich hät te sie da von be nom men 
sein müs sen, aber sie surr te ein fach wei ter und war plötz lich 
zwi schen den grü nen Fens ter vor hän gen ver schwun den. Drau
ßen war es schon hell.

char lot te zog sich ei nen Zip fel des Fe der betts übers Ge
sicht und ku schel te sich an Kla ra, die warm und ro sig ne ben 
ihr schlum mer te. Kla ra war ihre Lieb lings cou si ne, gute zwei 
Jah re jün ger als char lot te; im mer wenn sie bei den Groß el
tern zu Be such wa ren, schlief char lot te mit in Kla ras Bett. 
Das war das Schöns te an die sen Be su chen. Da ging char lot te 
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so gar frei wil lig mit den Hüh nern schla fen, nur um mit Kla ra 
noch zu füs tern, Ge schich ten zu er zäh len oder al ber ne Wit
ze. Die bei den an de ren Bet ten in der en gen Schlaf kam mer ge
hör ten der äl te ren cou si ne ett je und Tan te Fan ny. Bei de nen 
hät te char lot te auf kei nen Fall lie gen wol len. ett je knirsch te 
im Schlaf mit den Zäh nen, und manch mal schlug sie mit ar
men und Bei nen um sich. au ßer dem hat te sie schon ihre Re
gel und jam mer te im mer fürch ter lich, wenn es so weit war, 
was ei nen angst und Ban ge ma chen konn te. Mit Tan te Fan ny 
das Bett zu tei len wäre noch schreck li cher ge we sen; die leg te 
sich abends steif und ge ra de auf den Rü cken, die Hän de über 
dem Bauch ver schränkt, und wach te am Mor gen in der sel
ben Stel lung wie der auf. So bald Tan te Fan ny zu Bett ge gan
gen war, durf te in der Kam mer nicht mehr ge füs tert wer den, 
Ki chern oder gar La chen war gänz lich ver bo ten. ein mal war 
die Tan te auf ge stan den und mit dem Nacht licht in der Hand 
wie ein wei ßes Ge spenst zu ih nen hi nü ber ge gan gen, um Kla
ra eine Ohr fei ge zu ge ben. Die Stra fe hät te char lot te ge nau
so ver dient ge habt, aber Tan te Fan ny trau te sich nicht, char
lot te zu schla gen, das hät te Papa nicht ge dul det. also hat te es 
die arme Kla ra ab be kom men, Tan te Fan nys ei ge ne Toch ter.

char lot te schloss die au gen und ver such te, Kla ras re gel mä
ßi gen atem zü gen nach zu spü ren, um ihr in den Schlaf zu fol
gen, doch es woll te nicht ge lin gen. Wahr schein lich lag es am 
Mor gen licht, das durch die Rit zen des Vor hangs quoll und das 
aus ge bleich te Grün mit sil ber nen Rän dern ver sah. Lei se seuf
zend dreh te sie sich wie der auf den Rü cken, ganz vor sich tig 
na tür lich, um Kla ra nicht auf zu we cken. Viel leicht war es ja 
gut, dass sie jetzt wach war; sie hät te das Se gel schiff auf dem 
un end lich wei ten Oze an so wie so nicht wie der ge se hen, man 
träum te ei nen Traum nie mals zum zwei ten Mal. Und dann 
war der Traum zwar schön, aber auch kum mer voll ge we sen, 
so dass sie fast ge weint hat te. Der stol ze Drei mas ter, der mit 
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prall ge füll ten Se geln die Wel len pfüg te, trug el tern und Bru
der im mer wei ter von ihr fort, je der Tag, jede Stun de mach te 
die ent fer nung zwi schen ih nen grö ßer. Sie reis ten nach In di
en, wo Ma mas el tern wohn ten, in das Land vol ler Son ne und 
brau ner Men schen, wo die Pfan zen ge heim nis voll duf te ten 
und perl mutt far bi ge Blü ten auf den Tei chen schwam men, lä
chelnd und schön wie Men schen ge sich ter. Wie hat te sie ge
bet telt und ge feht, dass sie sie doch mit neh men mö gen, doch 
Mama hat te sich nicht er wei chen las sen. char lot te wur de zu 
den Groß el tern nach Leer ge bracht, ein Fracht schiff war kein 
Ort für eine Zehn jäh ri ge, auch wenn ihr Papa der Ka pi tän 
war. Ihr sie ben jäh ri ger Bru der Jon ny aber durf te mit fah ren. 
Weil er eben ein Jun ge war.

Mama hat te sehr ge weint, als der Groß va ter char lot te in 
em den ab hol te, auch Jon ny hat te beim ab schied ge heult; der 
klei ne Dumm kopf wäre viel lie ber mit nach Leer ge fah ren, 
denn dort konn te er mit Paul spie len. Papa hat te char lot
te hoch ge stemmt und sich mit ihr auf der Stel le ge dreht, so 
dass sie wie ein Vo gel in der Luft schweb te, dazu hat te er ge
lacht. Das nächs te Mal dür fe sie mit – das war hoch und hei
lig ver spro chen.

Drü ben im Bett reck te ett je die arme; sie gähn te ver schla
fen und ball te da bei die Fäus te.

»Schlaft ihr noch?«, krächz te sie mor gen hei ser. »Denkt 
nicht, dass ihr fau len zen könnt, bloß weil heu te kei ne Schu le 
ist. Mor gen ist Pfings ten, da wird hier al les ge putzt.«

ett jes run des Ge sicht war um rahmt von ei ner spit zen be
setz ten Nacht hau be, die aus dem Be stand der Groß mut ter 
stamm te. Die cou si ne war der Mei nung, ihr Haar sei da
durch bes ser ge schützt und wer de – so ihre gro ße Hoff nung – 
auch üp pi ger wach sen. ett je hat te dun kel blon des, fusi ges 
Haar, das sie für die Nacht zu ei nem Zopf focht; wenn sie 
es tags ü ber of fen trug, bün del te es sich zu schma len Sträh
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nen, die sie so oft bürs ten konn te, wie sie woll te – sie ka men 
im mer wie der.

»Ich bin schon lan ge wach! Län ger als du!«, prahl te char
lot te, wäh rend Kla ra ne ben ihr die De cke ein we nig her ab
schob und lei se gähn te. Bei al lem, was sie tat, war Kla ra lei se 
wie ein Mäus chen, so gar wenn sie ging, mach te sie kaum ein 
Ge räusch. Das war selt sam, denn Kla ra hat te ein zu kur zes 
lin kes Bein, auch der Fuß war nicht rich tig, er war dick und 
gar nicht wie ein Fuß ge formt.

»Dann hät test du uns längst war mes Wasch was ser aus der 
Kü che ho len kön nen!«, ver setz te ett je vor wurfs voll.

»Wie so ich?«
»Wie so nicht? Hast du ge dacht, ich mach das je den Tag für 

euch? Ich muss schon im mer Kla ra al les bei schlep pen.«
»Lass bloß Kla ra in Ruhe!«, ver setz te char lot te wü tend.
Sie stand aus dem Bett auf und wi ckel te sich Ma mas blau es 

Woll tuch um das lan ge Nacht hemd. Um den Wasch krug zu 
ho len, muss te sie über die höl zer ne Rei se kis te klet tern. Da rin 
be fand sich die ei gent li che Ur sa che für ett jes schlech te Lau
ne – es wa ren char lot tes hüb sche Klei der, ihre Schu he und 
die fei ne Wä sche, auch ihre Spiel sa chen, ei ni ge Bü cher und 
ihre bei den Pup pen. Solch teu re Sa chen hat te ett je nie be ses
sen, dazu war kein Geld da im Hau se des pen si o nier ten Pfar
rers Dirk sen, der sei ne ver wit we te Toch ter Fan ny mit den drei 
Kin dern durch füt tern muss te.

»Wenn ich das Was ser hole, darf ich mich als ers te wa
schen«, ver kün de te char lot te fröh lich. »Und dann Kla ra. Du 
zu letzt, ett je!«

»Schlag bloß den Krug nicht an, und ver schüt te nichts, das 
gibt Fle cken auf der Stie ge!«, rief ett je ihr nach und dreh te 
sich auf die Sei te, um die woh li ge Schlaf wär me ih res Bet tes 
noch ein we nig zu ge nie ßen.

Die Stie ge war eng und dun kel, es roch nach Boh ner wachs 
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und al tem Holz und auch ein biss chen nach Groß va ters Pfei
fen ta bak. char lot te hielt den Krug mit bei den Hän den vor 
dem Bauch und er tas te te die Stu fen mit den blo ßen Fü ßen, 
auf kei nen Fall woll te sie das kost ba re, mit lila Blü ten be mal te 
Ge fäß an Wand oder Trep pen ge län der an schla gen. Kein Wun
der, dass Kla ra für die se ar beit nichts taug te, sie hat te ja auch 
so schon Mühe, die Trep pe hi nun ter zu ge hen.

Un ten im Flur war es ein we nig hel ler. Das kam durch das 
Ober licht über der weiß ge stri che nen Haus tür, da für zog es 
or dent lich, und der ge fies te Bo den war kalt. auf der Flur
kom mo de stan den al ler lei ir de ne Töp fe mit ein ge koch tem 
Mus und an de ren Sa chen. Die hat te die Groß mut ter wohl 
aus dem Kel ler ge holt, denn die bun ten Stof fe, mit de nen sie 
be deckt wa ren, tru gen eine graue Staub schicht. Mor gen war 
Pfings ten, da wür de die Tan te be stimmt ei nen Ku chen ba
cken, viel leicht gab es so gar ei nen Bra ten.

Zum Glück war die Kü chen tür nur an ge lehnt, sie öff ne te 
sich knar rend, als das Mäd chen mit dem blo ßen Fuß da ge
gen drück te. Wär me und der bei ßen de Ge ruch des Herd feu
ers quol len ihr ent ge gen, es roch auch ein we nig nach Kaf fee 
und ge koch ter Milch. Die Groß mut ter stand vor dem Ofen, 
hat te die run de Herd plat te ab ge ho ben und sto cher te im Feu
er he rum, dass die Fun ken auf sto ben.

»Dich Spatz ha ben sie ge schickt?«, mein te sie und deck te 
das Feu er spei en de Un ge tüm im Ofen wie der mit der ei sen
plat te zu. »Pass nur auf, dass du nicht auf der Stie ge ins Stol
pern kommst und mit samt dem Krug he run ter pur zelst!«

»Ich kann das schon! Ist ganz leicht für mich!«, be haup te
te char lot te be lei digt und stell te den Krug ne ben dem Herd 
auf den Kü chen bo den.

»Na, denn man los!«
Groß mut ter Grete nahm die Kel le und schöpf te hei ßes 

Was ser aus dem »Schiff« in den Krug hi nein. Das Schiff war 
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ein vier e cki ger Be häl ter im Herd, der höchs tens ei nem jäm
mer li chen Kahn ähn lich sah, mit dem man auf dem Fluss he
rum ru dern konn te. ein rich ti ges Schiff wie das, das ihr Va ter 
be feh lig te, war es auf kei nen Fall, dazu war es viel zu plump.

»ach Gott, das schafft sie doch gar nicht«, ließ sich Tan
te Fan ny ver neh men, die drü ben am Kü chen tisch stand und 
Möh ren schrap pte. »Sie wird den Krug fal len las sen, Mut
ter. es ist scha de um das schö ne Stück. Ich ruf mal fix nach 
 ett je …«

»Lass sie nur«, ent geg ne te die Groß mut ter un be irrt und goss 
kal tes Was ser nach. »Und werft Paul aus den Fe dern, ich glaub 
fast, der schläft bis Pfingst mon tag durch, wenn ihn kei ner 
auf weckt.«

Groß mut ter Grete über rag te char lot te nur um ei nen hal
ben Kopf, da für war sie breit, be weg te sich rasch und hat te 
eine kräf ti ge Stim me. Wenn sie ernst drein blick te, war ihr 
Ge sicht ganz glatt, nur die Wan gen hin gen ein we nig he run
ter. Wenn sie aber lach te – und das tat sie oft –, glich ihre 
Haut zer knit ter tem Pa pier und hat te tau sen de win zi ge Fält
chen. Ob gleich sie so klein war, hat te die Groß mut ter doch 
das Sa gen im Haus, nicht ein mal der Groß va ter wag te ihr zu 
wi der spre chen, da bei war er doch frü her Pfar rer ge we sen und 
auch jetzt noch eine Res pekts per son für alle gu ten Lu the ra
ner in Leer.

char lot te hob den Krug vor sich tig an – er war jetzt elend 
schwer und noch dazu ziem lich voll.

»Geh lang sam, und oben lass ett je ein schüt ten!«
Die Groß mut ter dreh te sich wie der zum Herd, um ei nen 

Topf zu recht zu schie ben, und schien sich nicht wei ter um 
char lot tes Kampf mit dem Wasch krug zu küm mern. Da für 
folg te Tan te Fan ny ih rer Nich te mit be sorg tem Blick, hielt so
gar mit der ar beit inne, und ih rer Mie ne war zu ent neh men, 
dass sie je den au gen blick eine Ka tast ro phe be fürch te te. aber 
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das war nichts Un ge wöhn li ches – die dün ne, blas se Tan te zog 
im mer ein Ge sicht, als stün de ih nen schon mor gen der Jüngs
te Tag be vor. Das ers te Mal schwapp te das war me Was ser im 
Flur über, aber auch nur des halb, weil ihr der dum me, graue 
Ka ter zwi schen die Bei ne lief. ein Schwall klatsch te ihm auf 
den Rü cken, und er zisch te zu Tode er schro cken in Rich
tung Kü che da von. auf der Trep pe muss te sie zwei mal ste hen 
blei ben, weil sie bei na he Ma mas hell blau es Woll tuch  ver lo
ren hät te. Das Was ser schwapp te er neut über, und char lot te 
ver such te, die La chen mit dem nack ten Fuß zu ver wi schen. 
Oben im halb dunk len Flur stand Paul im kur zen Nacht hemd 
am Ge län der und sah ge spannt zu, wie die cou si ne den Krug 
ba lan cier te. als sie mit ih rer Last heil oben an kam, mach te er 
ein ent täusch tes Ge sicht.

»Ich hab dich ver hext«, fei xte er. »Gleich musst du den Krug 
fal len las sen.«

»Geh weg!«
»er fällt, er fällt …«
er ham pel te dicht vor ihr he rum und zog al ler lei Gri mas

sen, aber er wag te doch nicht, sie an zu sto ßen, denn wenn der 
Krug tat säch lich zu Bruch ge gan gen wäre, hät te er gro ßen Är
ger be kom men.

»Du hast gel be au gen wie ein Ka ter!«, rief er hä misch, als 
sie schon vor der Tür der Schlaf kam mer war und er das Spiel 
auf ge ben muss te. »Ka ter au gen, He xen au gen …«

es war wirk lich scha de, dass ihr Bru der Jon ny nicht hier 
war, der hät te Paul jetzt ver dro schen, auch wenn er zwei Jah
re jün ger war als der cou sin. char lot te hät te Paul auch gern 
eine ge scheu ert, aber sie muss te den Krug fest hal ten, au ßer
dem war sie ein Mäd chen und durf te sich nicht prü geln.

In der Schlaf kam mer wa ren die Vor hän ge noch zu ge zo gen, 
aber durch den Spalt fiel ein Son nen strahl in den Raum hi
nein wie ein schma ler, gol de ner Schlei er. als Kla ra sich im 
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Bett auf setz te, fiel er di rekt über ihr Ge sicht, und sie muss
te blin zeln.

»ett je!«, rief Kla ra lei se zum Bett der Schwes ter hi nü ber.
»Psst!«, mach te char lot te und schüt tel te den Kopf. »Lass 

sie ru hig schla fen.«
char lot te nahm die Wasch schüs sel von der Kom mo de und 

stell te sie auf den Bo den, um leich ter ein gie ßen zu kön nen. 
Dann muss te sie Kla ra beim auf ste hen hel fen. Das di cke Fe
der bett lag blei schwer auf ih ren Bei nen, weil in der Nacht 
wie der alle Fe dern nach un ten ge rutscht wa ren. Ihre cou si ne 
hat te ein we nig Mühe, sich auf den Bo den zu kni en, aber sie 
klag te nicht, son dern tauch te ge nau wie char lot te den Lap
pen in die Wasch schüs sel, um sich den Schlaf aus dem Ge sicht 
zu rei ben. auch Hän de und arme wur den mit war mem Was
ser ge säu bert, dann die Brust. Dazu muss te man das Nacht
hemd auf knöp fen und he run ter zie hen, aber nicht bis über 
den Bauch, das wäre un schick lich ge we sen. al les, was un
ter halb der Kör per mit te war, durf te man auf kei nen Fall mit 
dem nas sen Lap pen be rüh ren, man soll te dort über haupt so 
we nig wie mög lich hin fas sen. Nur die Füße muss ten ge wa
schen wer den, aber bloß bis zu den Kni en hi nauf. ein mal in 
der Wo che wur den die Kin der ge ba det, zu erst die Mäd chen, 
dann die Kna ben, da mit das Ba de was ser gut aus ge nutzt war. 
Doch nur die ganz klei nen Kin der wa ren da bei na ckig, die äl
te ren – auch char lot te – be hiel ten das Hemd an.

Kla ras Haut war hell, ihre Brust und die arme er schie nen 
char lot te sehr durch sich tig und ma ger, aber sie wa ren ganz 
nor mal und nicht ver wach sen wie ihr Bein. Ihr Ge sicht war 
schmal, die Nase ein biss chen zu groß, und die blau en au gen 
hat ten Schat ten rän der – das kam wohl da her, dass Kla ra frü her 
so oft krank ge we sen war. Im mer hin hat te sie kei ne Som mer
spros sen wie ett je, die sich schreck lich über die Spren kel auf 
Stirn und Nase är ger te und schon ein mal ver sucht hat te, sich 
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mit wei ßem Mehl zu pu dern. es hat te nicht viel ge nutzt, die 
brau nen Tup fer leuch te ten durch das Mehl hin durch, und sie 
hat te von der Groß mut ter eine saf ti ge Back pfei fe be kom men. 
Im Hau se Dirk sen ver schwen de te man kei ne Le bens mit tel, 
schon gar nicht für die ei tel keit, die eine schlim me Sün de war.

»Ich wünsch te, ich hät te Haa re wie du«, füs ter te Kla ra. »So 
dicht und sol che Lo cken.«

Sie hat te den Lap pen aus ge wrun gen und über den Rand der 
Schüs sel ge legt, jetzt griff sie nach char lot tes lan gem Zopf. 
Man brauch te nie mals ein Band oder eine Span ge da für; es 
ge nüg te, das ende um den Fin ger zu schlin gen, dann ent stand 
eine Rin gel lo cke, die den Zopf zu sam men hielt.

»Wünsch dir das bloß nicht. es ziept furcht bar beim Käm
men!«

»es fühlt sich ganz weich an. Und es glänzt blau.«
»Blau?«, frag te char lot te ki chernd.
»Nicht rich tig blau. Nur ein klein we nig. Wenn das Licht 

da rauf scheint. Schwarz blau. Sil ber blau …«
char lot te be sah sich das Zopf en de mit kri ti schen au gen 

und schüt tel te den Kopf. Dann hob sie es in die Höhe, um 
es in den fim mern den Son nen strahl zu hal ten, der jetzt noch 
ein we nig hel ler und brei ter ge wor den war. Da bei stieß sie mit 
dem Knie ge gen die Wasch schüs sel, und das Was ser schwapp
te auf den Fuß bo den. er schro cken wich Kla ra zu rück, da mit 
ihr Hemd nicht nass wur de.

»Was treibt ihr denn da?«, rief ett je von ih rem Bett hi nü ber. 
»Wisch das auf, char lot te! Wenn das Was ser durch die Die len 
läuft, tropft es in die Wohn stu be hi nun ter.«

»Das biss chen …«
»Mach schon! Und dann zieht euch an. aber fix!«
ett je stieg aus dem Bett, warf ei nen Blick in den leicht er

blin de ten Wand spie gel und zog sich selbst eine Gri mas se. 
Dann hob sie schimp fend die Wasch schüs sel auf die Kom
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mo de und sah neid er füllt zu, wie char lot te den höl zer nen 
De ckel ih rer Kis te auf klapp te.

»Schau – das könn te dir pas sen, Kla ra!«, füs ter te char lot te.
»Das ist zu fein für mich.«
»Mor gen ist Fei er tag, und wir ge hen zur Kir che, da ist es 

ge nau rich tig. Das Kleid hat Mama ge näht, der Stoff kommt 
aus In di en. Fühl doch mal, wie glatt er ist.«

ett je sah nicht hin, statt des sen rieb sie sich mit dem Lap
pen fest über das Ge sicht und schnau be laut. Sie war vier zehn 
und hat te schon weib li che For men, char lot tes Wä sche wäre 
ihr so wie so zu eng ge we sen und die Klei der zu kurz. Trotz
dem war es un ge recht.

»Kämmt euch das Haar! Trö delt nicht so he rum!«
char lot te muss te un ters Bett krie chen, um die häss li chen 

Holz schu he her vor zu an geln, die sie im Haus der Groß mut
ter tra gen muss te. Beim auf ste hen lug te sie neu gie rig zu ett je 
hi nü ber, die ge ra de ihr Nacht hemd her un ter ge scho ben hat
te. Mama zog sich nie mals vor den Kin dern aus, da her war es 
für char lot te auf re gend, ett jes Bu sen zu be trach ten. Ko misch 
schau te das aus, wie zwei Mü cken sti che, die or dent lich an
ge schwol len wa ren. Die lin ke Sei te war di cker, rechts muss te 
wohl noch wach sen. ein rich ti ger Bu sen war das nicht, wenn 
ett je das Kleid an hat te, sah man nichts da von. char lot te war 
froh, dass sie noch ein we nig Zeit hat te. Um nichts in der 
Welt woll te sie sol che ko mi schen Schwel lun gen an der Brust 
ha ben. Wes halb konn te man nicht ein fach am Mor gen auf
wa chen, und der Bu sen war fix und fer tig, wie er sein muss te?

Kla ra war schon auf der Trep pe, und char lot te quetsch te 
sich an ihr vor bei, um lang sam vor ihr her zu ge hen.

»Das musst du nicht, Lot te. Lauf hi nun ter in die Kü che, ich 
komm schon nach«, füs ter te Kla ra ver schämt.

»Ich geh doch bloß lang sam, weil ich mir vor hin den Zeh 
am Bett pfos ten ge sto ßen hab!«
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Kla ra rutsch te oft auf der Trep pe aus und fiel die Stu fen hi nab, 
was nie man den hier im Haus be son ders auf reg te – man war da
ran ge wöhnt. aber char lot te woll te nicht, dass Kla ra sich weh
tat, des halb lief sie auf der Trep pe im mer dicht vor ihr her, da mit 
Kla ra sich an ihr fest hal ten konn te, falls sie ins Stol pern ge riet.

Un ten saß Paul am Kü chen tisch und stopf te ein But ter brot 
in sich hi nein, dazu trank er war me Milch. Tan te Fan ny press
te den Brot laib ge gen die Brust und schnitt schma le Schei ben 
ab, dazu gab es But ter und schwarz brau nes Bir nen mus, das 
mit Was ser auf ge kocht und ver län gert wor den war. Die Groß
mut ter be rei te te das Früh stück für den Groß va ter vor, das er 
wie im mer in sei nem klei nen ar beits zim mer ein neh men wür
de. auf dem Tab lett stand eine gro ße Tas se Milch kaf fee, da ne
ben auf dem Tel ler la gen zwei Brot schei ben, dick mit But ter 
und Mus be stri chen. Kaf fee gab es für die an de ren höchs tens 
zu Fei er ta gen oder wenn Be such kam.

»Nun mal rasch«, be fahl Groß mut ter Grete. »ett je soll zum 
Schlach ter und dann noch auf den Markt. Paul kann tra gen 
hel fen. Kla ra bleibt hier zum So cken wa schen, und char lot te 
hilft uns beim Sau ber ma chen.«

Die Groß mut ter war wie ein Feld herr; wenn sie die ar bei
ten ein teil te, hat te man zu ge hor chen. Mor gen war Pfings
ten, dann muss te das gan ze Haus blitz blank sein: alle Bö den 
muss ten ge wischt und die Bet ten ge schüt telt wer den, auf den 
Mö beln durf te kein Stäub chen lie gen, vor al lem nicht in der 
Wohn stu be, für den Fall, dass über ra schend Be such kam.

Sau ber ma chen war kei ne schö ne ar beit, fand char lot te. 
Da heim in em den gab es da für ein Mäd chen. auch die Wä
sche wur de von ei ner Frau ab ge holt, nur die klei nen Sa chen 
wusch Mama selbst.

»Soll ich nicht bes ser mit auf den Markt ge hen, Groß mut
ter? Du weißt doch, dass ich neu lich die eier bil li ger be kom
men habe und die But ter auch.«
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Groß mut ter Grete schwieg und ging in die Spei se kam mer, 
um die Speck sei te vom Ha ken zu neh men. Sie schwieg auch 
noch, wäh rend sie ein Stück da von her un ter schnitt und in 
klei ne Wür fel zer teil te.

»Wir ha ben vier Pfen ni ge ge spart, weil ich so gut han deln 
kann«, be harr te char lot te und nahm ei nen tie fen Schluck aus 
der Milch tas se. »Wenn ich heu te wie der han de le, spa ren wir 
viel leicht noch mal vier oder fünf Pfen ni ge.«

ett jes Holz pan ti nen klap per ten im Flur. Sie trat in die Kü
che und hör te ge ra de noch, was char lot te sag te.

»Mit der gehe ich nicht auf den Markt, Groß mut ter. Man 
schämt sich ja vor den Leu ten, so wie die scha chert.«

»Du hast wohl Geld zu ver schen ken, wie?«, fuhr die Groß
mut ter ett je an, ohne von ih rer ar beit hoch zu schau en. es fiel 
ihr schwer, die an ord nung zu rück zu neh men, aber vier Pfen
ni ge wa ren vier Pfen ni ge, und Geld war knapp.

»Weiß der Him mel, wo her du die ses Ta lent hast«, knurr te 
sie char lot te an. »Von dei nem Va ter ge wiss nicht. also geh 
mit auf den Markt, und ver su che dein Glück.«

ett je kau te ver bis sen an ih rem But ter brot. Sie hat te nicht 
ein mal Ge le gen heit, ih ren Är ger an char lot te aus zu las sen, 
denn nun muss te sie sich die auf trä ge der Groß mut ter ge
nau ein prä gen. Den Bra ten beim Schlach ter ab ho len, der war 
vor be stellt, dazu drei Le ber würs te und drei klei ne Blut würs
te. auf dem Markt ein Pfund But ter, Zwie beln, eier, drei fri
sche Bro te. Und ein Päck chen Ta bak. Die ser auf trag wur de 
von ei nem lei sen Seuf zer be glei tet, da sich der Groß va ter das 
Pfei fe rau chen ein fach nicht ab ge wöh nen woll te. Das Geld be
kam ett je ab ge zählt auf die Hand, und sie band es um ständ
lich in ein Schnupf tuch, da mit sie es auf kei nen Fall ver lor. 
Paul hat te blitz schnell den gro ßen ein kaufs korb aus der Spei
se kam mer ge holt und stell te sich dienst fer tig ne ben die äl te re 
Schwes ter, vol ler Sor ge, da heim ge las sen zu wer den, weil jetzt 

Bach_Himmel_CS55.indd   18 27.01.2012   07:08:00



19

ja char lot te tra gen hel fen konn te. er wuss te, dass dann er an 
ih rer Stel le hät te aus fe gen müs sen – eine ar beit, die er hass te.

er hat te Glück. Groß mut ter Grete hat te im mer eine klei
ne Schwä che für fe hen de Kna ben au gen ge habt, und sie be
fahl ihm, die Ja cke zu zu knöp fen und die So cken hoch zu zie
hen. Das war al les.

Hel le Mai son ne emp fing sie drau ßen und blen de te die au
gen, in den He cken grün te es mäch tig, ne ben der ein gangs
tür glänz te ein gro ßer, wei ßer Klecks auf dem Bo den. Der 
kam von dem Schwal ben nest un term Dach, in dem jetzt eif
rig zwit schern des Le ben war. Drü ben auf der an de ren Stra
ßen sei te blüh te das Spa lier obst, wei ße, ro sig ge rän der te Pracht 
um hüll te die lan ge Rei he der aus ge spann ten Äste. Wenn ein 
Lüft chen auf kam, weh ten die Blü ten blät ter wie Schnee über 
den Gar ten weg und schweb ten so gar bis auf die Stra ße.

Die Ul rich stra ße war ein gu tes Stück vom Markt ent fernt, 
und ett je, die für die Schön hei ten des Früh lings völ lig blind 
war, trieb zur eile an. Nach ba rin nen ka men ih nen mit vol len 
Kör ben ent ge gen, man che zo gen auch ei nen Kar ren oder Bol
ler wa gen hin ter sich her, da rauf hock ten zwi schen Bün deln, 
Fla schen und Kör ben die Klei nen, die noch nicht so weit lau
fen konn ten. char lot te hat te längst ge lernt, dass man freund
lich zu grü ßen hat te, denn hier in Leer war es nicht wie in 
em den, hier kann te je der je den. Pas tor Hen rich Dirk sen war 
über all hoch an ge se hen, auch bei den Re for mier ten, ob gleich 
die ja nicht den rich ti gen, christ li chen Glau ben hat ten, und 
so blieb im mer wie der eine der Frau en ste hen, um ei nen klei
nen Schnack zu hal ten. Ob das die en ke lin aus em den sei? 
Die Toch ter vom ernst. Wo sie denn den klei nen Bru der ge
las sen habe? Dann er klär te char lot te, dass ihre el tern und der 
Bru der un ter wegs nach In di en sei en, und spür te vol ler Un be
ha gen die auf dring li chen Bli cke. Manch mal hat te sie das Ge
fühl, dass die Frau en das al les längst wuss ten, sie woll ten sie 
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nur an star ren und aus fra gen, viel leicht woll ten sie auch wis
sen, ob sie or dent li ches Deutsch re den konn te und nicht etwa 
eng lisch oder In disch.

»Bis in den Som mer hi nein bleibst du bei der Groß mut
ter? Da wird sie sich aber freu en, du bist doch eine ganz fixe 
De ern!«

Mö wen kreis ten über der Stadt, weiß ge fie der te Die be mit 
spit zen Schnä beln; sie ka men von der an le ge stel le der Fi scher
boo te her, wo manch mal et was für sie ab fiel. Die Mai son ne 
ließ das spär li che Grün in den Stra ßen und Vor gär ten leuch
ten, trotz dem er schien char lot te die Stadt grau und ir gend
wie trost los. Die Häu ser wa ren nied rig, der Back stein dun kel 
ver färbt von Wind und Re gen, zwi schen den Häu sern stan den 
halb ver fal le ne Re mi sen, wack li ge Un ter stän de für Brenn holz 
und al ler lei Krem pel, auch ka put te Boo te, die vor sich hin 
mo der ten. Wind müh len dreh ten ihre Flü gel wie krei schen
de, fat tern de Un ge tü me, ein Ge räusch, das char lot te heu te 
selt sa mer wei se angst mach te, ob gleich sie es bei frü he ren Be
su chen in Leer im mer lus tig ge fun den hat te. Viel leicht kam 
ihr die Stadt auch nur so häss lich vor, weil die Ro sen noch 
nicht blüh ten, die vie ler orts die ein gangs tü ren um rank ten, 
doch viel leicht war der Grund auch ein fach der, dass char lot
te so ger ne auf dem Schiff bei Jon ny und den el tern ge we sen 
wäre. Bis zum Spät som mer – das war so lang, dass es sich nicht 
lohn te, die Tage zu zäh len, ein gan zes Le ben, eine ewig keit.

»Wenn du wie der han delst und wir Geld spa ren, könn ten 
wir uns Bä ren dreck kau fen«, schlug Paul vor.

»Nee«, wi der sprach ett je ener gisch. »Das kommt auf.«
char lot te schwieg ent rüs tet. Wenn sie schon han del te, dann 

tat sie es, um die Groß mut ter zu be ein dru cken, um ihr Lob 
zu hö ren, wenn sie die ge spar ten Pfen ni ge auf den Tisch zähl
te, kei nes falls aber, um für ett je und Paul heim lich Sü ßes zu 
kau fen, denn das war ge mei ner Be trug.
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Sie bo gen von der Oster stra ße nach links in die Nor der
stra ße ein, von wo man schon den Lärm des Mark tes hö ren 
konn te. auch in den klei nen Lä den und Werk stu ben war Be
trieb, und Paul wäre mit sei nem gro ßen Korb fast in ein Pfer
de fuhr werk ge rannt, das Bier fäs ser ge la den hat te. Im letz ten 
Mo ment riss ett je den klei nen Bru der zu rück und nahm die 
Ge le gen heit wahr, ihm zwei saf ti ge Ohr fei gen zu ver pas sen.

»Dumm kopf! Die Groß mut ter wird mich prü geln, wenn du 
un ter die Hufe kommst.«

char lot te war schon vor ge lau fen und hör te Pauls Ge heul 
nur schwach und mit dem Markt lärm ver mischt. In der Pfef
fer gas se, die in den Platz vor dem Rat haus mün de te, gab es 
zwei hohe, schma le Schau fens ter, die zu Ju li us Ohl sens Ko lo
ni al wa ren la den ge hör ten. So ein Ge schäft gab es nicht ein mal 
in em den, denn hier konn te man den aus ge stopf ten Kopf ei
nes ech ten Lö wen be wun dern. er hing hin ter den aus la gen an 
ei ner höl zer nen Trenn wand, rie sig, um wallt von sei ner braun
schwar zen Mäh ne und mit auf ge ris se nem Maul, so dass man 
sei ne gel ben Reiß zäh ne sah. Das Fell hat te zwar schon ei ni ge 
Mot ten lö cher, und auch die Nase war be schä digt, den noch 
stan den im mer wie der zahl rei che Leu te vor dem La den, vor 
al lem die Kin der.

char lot te hat te zu erst das Glei che wie alle an de ren Be trach
ter emp fun den: ein Grau en, das mit ei nem selt sam woh li gen 
Ge fühl ge mischt war, so dass man sich von dem an blick des 
to ten Raub tie res kaum los rei ßen konn te. Dann aber hat te sie 
Mit leid mit dem Lö wen be kom men. Was für ein präch ti ger 
Wüs ten kö nig er ge we sen sein muss te, als er noch frei in sei
ner Hei mat leb te, und jetzt hing er hier an der Holz wand, die 
le ben di gen au gen durch brau ne Glas ku geln er setzt, und alle 
Leu te starr ten ihn an. Wie scha de, dass es kei nen Zau ber gab, 
der ihn wie der le ben dig ma chen konn te. es wäre lus tig ge we
sen, wenn er plötz lich ge brüllt hät te, so ge wal tig, wie nur ein 
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Löwe brül len konn te. Da wä ren die dum men Gaf fer da von
ge lau fen, man che viel leicht gar in Ohn macht ge fal len, und 
die Kin der hät ten an ge fan gen zu heu len.

»Wenn ich groß bin, wer de ich Groß wild jä ger«, hör te sie 
Pauls Stim me dicht hin ter sich. »Mit ei nem Ge wehr schie ße 
ich alle Lö wen tot. Das ist ganz leicht.«

»Dann pass nur auf, dass du nicht ge fres sen wirst!«
ett je war te te bei den Markt stän den. Sie war mit Paul schon 

beim Schlach ter ge we sen und wü tend, dass char lot te da von
ge lau fen war.

»Das sage ich da heim. Ich hab kei ne Lust, Schel te zu krie
gen, wenn wir zu spät nach Hau se kom men.«

char lot te er wi der te nichts, aber sie fand ett je ziem lich 
dumm. Wes halb hat te sie es so ei lig, wie der heim zu kom men? 
Sie muss te dort ja doch nur den gan zen Tag put zen und auf
räu men.

»Jetzt macht hin ne – wir brau chen noch But ter, Zwie beln, 
eier und Brot.«

Der Markt war we gen der an ste hen den Fei er ta ge grö ßer als 
ge wöhn lich. Dicht an dicht stan den die Ver kaufs ti sche um 
das dun kel ro te Back stein ge bäu de der Lee rer Waa ge, muss
ten doch alle ver kauf ten, ein oder aus ge führ ten Gü ter ge
wo gen wer den. Bäu e rin nen hock ten breit bei nig auf Kis ten, 
zähl ten eier in Pa pier tü ten, wo gen Ge mü se und But ter ab, 
und über all wur de ge schnackt, ge ru fen, ge lacht, hier und da 
auch ge strit ten. Die Fisch und Ge fü gel händ ler wa ren so 
dicht am Le da ufer, dass man fast Sor ge ha ben muss te, die 
Ware kön ne ih nen da von schwim men. Da für hat ten sie es 
nach her, wenn der Markt vo rü ber war, am leich tes ten: Sie 
brauch ten Kis ten und Bret ter nur we ni ge Schrit te bis zu ih
ren Boo ten zu tra gen.

Ge folgt von ett je und Paul, dräng te sich char lot te zwi
schen den Men schen hin durch, be sah sich die Ware, merk te 
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sich die Prei se und stell te fest, dass es heu te schwer wer den 
wür de, denn die Ge schäf te gin gen gut. So lan ge sich die Käu
fer dräng ten, wür de kei ner der Bau ern et was bil li ger ab ge ben.

»Wir müs sen war ten«, ver kün de te sie. »Jetzt ist nichts zu 
ma chen.«

»Wo rauf sol len wir denn war ten?«, nör gel te ett je. »Bis nichts 
mehr da ist? Das Brot ist jetzt schon knapp, und ran zi ge But
ter wird die Groß mut ter nicht ha ben wol len.«

»Kau fen wir zu erst den Ta bak.«
ett je dreh te die au gen zum Him mel und stöhn te. Um zu 

Diet rich Zach ra zu ge lan gen, bei dem der Groß va ter im mer 
sei nen Ta bak kauf te, muss ten sie die Pfef ferstr aße ein gan zes 
Stück hoch lau fen und da nach wie der zu rück zum Markt. Den 
Ta bak hät te man leicht auf dem Heim weg be sor gen kön nen, 
ganz ohne über füs si ge Lau fe rei.

»Dann ge hen wir zu Ohl sen, das ist gleich hier vorn.«
»Da kau fen wir nicht.«
»Wie so denn nicht? Der hat doch auch Ta bak.«
ett je wuss te den Grund nicht, aber der Groß va ter be zog 

sei nen Ta bak schon im mer bei Zach ra. auf der an de ren Sei
te konn te man ei nem Päck chen Ta bak ja nicht an se hen, aus 
wes sen La den es stamm te, und aus drück lich ge sagt hat te die 
Groß mut ter nicht, wo sie den Ta bak kau fen soll ten.

»Zu Ohl sen!«, quen gel te Paul. »Da kann ich den Lö wen an
fas sen. Ich will mal mei ne Hand in sein Maul ste cken. Ge hen 
wir zu Ohl sen, bit te, ett je!«

»es muss wohl im mer al les nach char lot tes Kopf ge hen«, 
er ei fer te sich ett je. »Ich bin wirk lich froh, wenn du wie der in 
em den bist!«

»Und ich erst!«, gab char lot te böse zu rück.
Müh sam quetsch ten sie sich durch das Markt ge sche hen. 

ett je hielt den Korb mit Fleisch und Würs ten fest an sich ge
presst aus Sor ge, ein Dieb kön ne un ter das Tuch lan gen und 
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